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Zur Reorganifation des Handwerks. 

Durch eine Reihe von Provinzialzeitungen hat in dieſen 
Tagen ein Artikel über die „Pflege des Genoſſenſchaftsweſens 
N das Handwerk“ die Runde gemacht. Auch wir erblicken in 
er möglichſt kräftigen Ausnutzung des Genoſſenſchaftsweſens ein 

eraus wichtiges Mittel zur Hebung des Handwerks und wir 
aben wiederholt Fingerzeige nach dieſer Richtung gegeben; 
aber wir müſſen zugleich betonen, daß wir den genoſſenſchaft⸗ 
* en Zuſammenſchluß der Handwerker immer nur als ein 
dotläufiges Hilfsmittel betrachten, als ein Hilfsmittel, 
urch das zwar einigermaßen dem gänzlichen Verfall des 
Handwerks ſelbſt vorgebaut werden kann, das aber keines⸗ 
egs geeignet iſt, durchgreifend zu wirken. Wir haben die 
1 rnehmung gemacht und machen fie täglich, daß die Hand⸗ 
8 Area zwar die Vortheile des Genoſſenſchaftsweſens durchaus 
erkennen, daß fie aber dennoch ſich nicht entschließen, dieſe 
eile wahrzunehmen. 
Aus n dem erwähnten Artikel wird dieſe Erſcheinung durch die 
mitt 155 begründet, „offenbar ſei der Glaube an das Alheil⸗ 
3 6 (!) genannt Befähigungsnachweis, daran ſchuld, 
ein ſicher nützliches Mittel, das nahe liege, fo ſchroff ver⸗ 
a werde!“ Das ift eine durchaus unrichtige Auffaſſung, 
e uns den Beweis liefert, daß der Verfaſſer dieſes Artikels die 
Ba aetetberoeguing ganz und gar nicht kennt oder daß er fie 
n kennt. Wenn ein Theil der Handwerksmeiſter den gemein: 
chaftlichen Zuſammenſchluß nicht wünſcht, ein anderer aber ſich 
ie Vortheile nicht wahrzunehmen vermag, ſo liegt dies einer⸗ 
eits daran, daß die beſſer fituirten Meiſter des Genoſſenſchafts⸗ 
veſens entrathen können, während andererſeits die weniger gut 
wirten Handwerker das nöthige Kapital nicht zuſammenzubrin⸗ 
5 vermögen. Ein wirkſamer Zuſammenſchluß des Handwerks 
ſt eben nur durch eine Zwangsorganiſation möglich. Was 
aben wir denn mit den „freien“ Innungen für Erfahrungen 
demacht? Werden ſie nicht ausgeſprochenermaßen nur noch aufrecht 
8 in der Hoffnung, eine Rekonſtruktion des Handwerks zu 


Mit dieſer Rekonſtruktion ſoll nun doch auch der Anfang 
ache werden. Das Verſprechen, Handwerkerkammern 
nzurichten, war nur in dieſem Sinne aufzufaſſen, und es ſteht 
i hoffen, daß dieſe Zuſage ſo raſch als möglich in Er⸗ 
ung gehen wird. Wenn in dem mehrerwähnten Artikel, der 
* den Provinzialzeitungen die Handwerkerbewegung zu diskredi⸗ 
ren den Zweck hat, geſagt wird, von den Zwangsinnungen 
„werden l e erwartet“, ſo iſt das durchaus unzu⸗ 
lreffend. So unverſtändig find unſere Handwerksmeiſter keines⸗ 
Wege, daß fie glauben könnten, ohne eigenes Zuthun alles 
von oben erwarten zu müſſen und ein „Allheilmittel“ entdeckt 
zu haben. Das ſind liberale Schlagworte ohne jegliche 
eweiskraft. 

Aus dieſer liberalen Requiſitenkammer ſtammt auch fol⸗ 
gende Bemerkung: „Iſt denn die Konkurrenz der Magazine und 
Kate das Grundübel, unter dem das Handwerk leidet, oder 
gt Vielmehr eine Begleit- und Folgeerſcheinung eines großes 
voſlzeſſee, der ſich ſeit hundert Jahren vollzogen hat und weiter 

das udn Wir meinen den Zug zum Großbetrieb...“ Klingt 
nicht, als höre man eine kathederſoztaliſtiſche Stimme? 


ine gute Tartie. 

\ 5 von L. Haidheim. 
3 — ne (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


dum zum jo mehr, als ich Ihrem Rathe zufolge und mit Zu⸗ 


vor ne hres 10 Vaters entſchloſſen bin, meinen Bruder 
ſcützen er abermaligen Wiederholung dieſer — — Szenen zu 
| Überhörenn ate Graf Bolko, die Malicen des Bankiers 
um. a am Fenſter ſtehende Baron Hooglander wandte ſich 
am fein cht eine Spur von Heftigkeit und Zorn lag mehr in 
bnen chen, leicht gerötheten Antlitz desſelben. Die nicht un⸗ 


Be Mi aber etwas aufgedunſenen Züge verriethen keinerlei 
Feaheaulreung, ſondern nur eine faft naive Neugierde. 
ihn dor hatte ihn das Wort des älteren Bruders, er werde 
lachen einer ferneren Wiederholung dieſer Szenen zu ſchützen 
8 en, gan angenehm überraſcht. Baron Hooglander haßte 
als 10 wenigſtens unangenehme; ihm konnte nichts lieber ſein, 
wundern man ihn damit verſchonen wollte; ihn ſollte nur 
ur wie man das anzufangen dachte. f 
beſtagt end wie meinen Sie, Exzellenz?“ hatte der alte Herr 
mit ſei anährend fein Sohn, als errathe er, was folgen werde, 
wie bleſer fatalen Lächeln den Baron fixirte, um zu beobachten, 
„800 ch jetzt benehmen werde. 
dere Geh on mir geftatten, meine Vorſchläge zu machen, mein 
dos 0 Frey Kommerzienrath,“ erwiderte der Graf, und 
woes aber ieren Ruhe bebte feine Stimme doch. „Ehe ich 
fler er ſehue, fuhr er dann nach einer kleinen Pauſe, in 
bett, asser ne Erregung zu unterdrücken ſuchte, etwas gefaßter 
Du für die Sie mich als Haupt meiner Familie Ihnen dan 
über roßmuth, mit welcher Sie wiederum meinem 
hre Hi 5 
fe leihen. 


dat „Valerie iſt f 
keit To meines einzigen Bruders einziges Kind, wir 
“a rungen, die Ehren, die er ſich durch feine Tüchtig⸗ 
FR atte!“ ſagte leiſe, wie entſchuldigend, der alte 


Genau ſo hat Herkner, hat Brentano, hat ſchließlich der „Vor⸗ 
wärts“ argumentirt! Wir wollen aber dem liberalen Hand⸗ 
werkerfreunde ſagen, welches das Grundübel, an dem das Hand⸗ 
werk heute in Gemeinſchaft mit den Kleinbetrieben leidet, that⸗ 
ſächlich iſt: Die liberale Geſetzgebung iſt es, die den Innungen 
den Garaus gemacht und dem Handwerke den goldenen Boden 
entzogen hat. Alſo nicht „Laufenlaſſen“, nicht „freie Selbſt⸗ 
hilfe“ kann die Parole für die Handwerker und deren wahre 
Freunde ſein, ſondern Remedur durch Staatsautorität und Ein⸗ 
dämmung einiger ſchädlichen „Freiheiten“, die unter die (wem?) 
„ſegensreichen Errungenſchaften“ der liberalen Aera gezählt 
werden. Erſt auf dieſem Fundamente können die Wohlthaten 
des Genoſſenſchaftsweſens voll zur Geltung gelangen, und erſt 
das organiſirte Handwerk vermag eine fruchtbare Selbſthilfe 
zu entwickeln. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des Kaiſers von Rußland am deut⸗ 
ſchen Kaiſerhofe ſoll vom ruſſiſchen Botſchafter in Paris 
Baron Mohrenheim dem Präfidenten Carnot mit dem Hinzufügen 
aviſitt worden ſein, daß es ſich lediglich um einen Akt der 
Höflichkeit handle und daß dem Beſuche keinerlei politiſche Be⸗ 
deutung beizumeſſen ſei. Es kann dahin geſtellt bleiben, ob dieſe 
Mittheilung zutreffend iſt; jedenfalls find in letzter Zeit ruſſiſche 
Federn eifrig thätig geweſen, die Franzoſen darüber 
zu beruhigen, daß von einer Annäherung Rußlands an 
Deutſchland keine Rede ſein könne. So läßt ſich das „Me⸗ 
morial diplomatique“ aus Petersburg ſchreiben: „Die letzten 
Nachrichten aus Deutſchland find nicht danach angethan, eine 
günſtige Idee von den inneren Zuſtänden dieſes Landes zu gewinnen. 
Eine neue Miniſterkriſis droht aus den parlamentariſchen Debatten 
über die Militärreform hervorzugehen. Dieſer Umſtand iſt nicht 
geeignet, die Vorausſetzungen oder den Wunſch nach einer 
ruffiſch⸗deutſchen Verſtändigung, wovon heute weniger als je die 
Rede iſt, zu verſtärken. Die Gerüchte, nach denen Italien fich 
bald infolge finanzieller Verlegenheiten gezwungen ſehen würde, 
ſeine Rüſtungen zu reduciren, laſſen in kurzer Zeit den Beginn 
der Zerſetzung des Dreibundes erwarten. Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn, die dann nur noch auf ihre eigene Stärke 
zählen können, müſſen entweder ſich in finanziellen Opfern er⸗ 
ſchöpfen oder ſich drein ergeben, von den beiden großen Militär⸗ 
mächten, die ihnen gegenüber ſtehen, bei Seite geſchoben zu 
werden. Ein ſolcher Augenblick kann Rußland weder geeignet 
noch vortheilhaft erſcheinen, vor ihm zu kapituliren.“ Man ſieht 
aus dieſer Probe, wie Stimmung gemacht wird. 

Die Nachricht des Pariſer „Figaro“, der deut⸗ 
ſche Kaiſer habe dem Könige von Italien ſeine Abneigung 
gegen ein Kabinet Crispi wegen deſſen naher Beziehung 
zum Fürſten Bismarck kundgegeben, wird der „Poſt“ als völlig 
erlogen bezeichnet. Die Nachricht iſt eigentlich zu unfinnig, um 
der Ehre eines Dementis gewürdigt zu werden. 

Die Gerüchte über eine Ausſöhnung zwiſchen Friedrichs⸗ 
ruh und dem Berliner Hofe werden von den „Hb. Nachr.“ 
als Erfindungen bezeichnet. Auch ein zweites Bismarckblatt, die 
„Münch. Neueſt. Nachr.“, dementiren die „Annäherungsgerüchte“, 
indem ſie ſich aus Berlin ſchreiben laſſen: „Falſche Zeitungs⸗ 


Herr, denn ſeines Sohnes Blick drückte keineswegs Zuſtimmung 
zu des Vaters Verfahren aus. 

„Eben um meiner verehrten Schwägerin willen muß alles 
geſchehen! Ihre Zukunft und die ihrer Tochter muß geſichert 
werden und damit auch die meines Bruders,“ ſprach Graf 
Bolko würdevoll weiter. 

Des Baron Hooglander Geſicht überflog ein Lächeln; er 
trat mit einer hocherfreuten Miene wieder zurück an den Tiſch, 
den er fo ungeſtüm verlaſſen, und rief, ohne ſich um die peinli⸗ 
che Ueberraſchung und das verdutzte Ausſehen Graf Bolkos zu 
kümmern, oder vielmehr, ohne ſie nur zu ſehen: „Das iſt 
wahrhaft brüderlich, das iſt edel geſprochen, Bolko! Glaubt 
nur, ich verkenne Eure Güte keinen Augenblick und bin Euch 
dankbarer, als ich ſagen kann, denn ich verſichere Euch, ich habe 
nicht im Traum gedacht, daß ich ſo tief im Pech ſäße! Ich be⸗ 
greife garnicht, wo alle dleſe Schulden herkommen; das wächſt 
wie eine Lawine, und Ihr dürft es mir nicht übel nehmen, 
daß ich vorhin grob wurde. Alle Teufel, es iſt kein Spaß, ſo 
in der Patſche zu figen! Und dann ſich noch zu allem Unglück 
ausſchelten zu laſſen! Wenn Ihr nun noch einmal mich heraus⸗ 
reißt, ſo verſpreche ich Dir, Bolko, es ſoll anders werden. Ich 
will Valerie gewähren laſſen, fie ſoll das Regiment haben, und 
ſie iſt ſo ſparſam, daß ſie es möglich macht, Euch wenigſtens 
die Zinſen zu zahlen. Ich ſelbſt will mich in aller Weiſe ein⸗ 
ſchränken; ich werde die Pferde abſchaffen — auf der Rennbahn 
habe ich die beiden letzten Jahre doch nichts als Verluſt gehabt; 
dagegen werde ich mich der Wirthſchaft annehmen, den Ober⸗ 
inſpektor entlaſſen und ſelbſt arbeiten.“ ’ 

„Möchteſt Du Dich nicht erinnern, lieber Franz, daß Du 
eine ganz ähnliche Anſprache an uns hielteſt, als wir zu ganz 
ähnlichem Zwecke vor drei Jahren hier verſammelt waren?“ fragte 
ſehr ruhig und gemeſſen Graf Bolko, aber es war, als ob jedes 
Wort eine Meſſerklinge wäre. 

Ein tiefes Roth der Verlegenheit überflog das Geſicht des 
Barons. „Wirklich? Habe ich?“ ſtotterte er jetzt ſichtlich ge⸗ 
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nachrichten haben in dieſen Tagen wieder einmal zu unrichtigen 
Schlußfolgerungen geführt. Die Wiener „N. Fr. Preſſe“ hat 
von einem Telegramm Kaiſer Wilhelms an die Familie Hoyos 
wiſſen wollen; flugs war daraufhin eine ganze Flut von An⸗ 
näherungsgerüchten entſtanden, ja in manchen hieſigen Kreiſen, 
die von einer Annäherung nicht zu gewinnen hätten, ſoll bereits 
eine Art Panik beſtanden haben. Das Telegramm Kaiſer Wil⸗ 
helms an die Familie Hoyos exiſtirt nicht und damit entfallen 
— wie ich Ihnen mit voller Autentizität verfihern kann — alle 
dadurch hervorgerufenen Schlußfolgerungen.“ 

Zur Theilnahme an der von der nordamerikaniſchen Bun⸗ 
desregierung angeregten internationalen Münzkonferenz 
iſt auch Deutſchland eingeladen worden. Die Konferenz 
ſoll in Brüſſel ſtattfinden. Die Reichsregierung ſteht der⸗ 
ſelben kühl gegenüber. Wie der „Wiener Pol. Korreſp.“ 
aus Berlin geſchrieben wird, befürchtet man mangels eines 
konkreten Konferenzprogramms agttatoriſche Ausnutzung und be⸗ 
zweifle, ob die europäiſchen Staaten, die ſich geordneter 
Währungszuſtände erfreuten, gut thun würden, ſich an der Kon⸗ 
ferenz zu betheiligen. 

In den letzten Tagen war von parlamentariſchen Schwierig⸗ 
keiten die Rede, welche die Valutaregulirung in Oeſter⸗ 
reich finden werde; beſonders ſollten dieſe Schwierigkeiten von 
den Polen ausgehen. Der Finanzminiſter Steinbach hat nun 
im Polenklub eine längere Auseinanderſetzung über die Sache 
gegeben, welche mit lebhaften Beifall aufgenommen wurde. Es 
iſt hiernach anzunehmen, daß die Polen der Valutaregulirung zu⸗ 
ſtimmen werden. 

Im ungariſchen Unterhauſe gab es geſtern heftige 
Auseinanderſetzungen. Die Leiche des Generals Klapka 
war nächtlicherweile nach dem Leichenhauſe des Friedhofes ge- 
bracht und ſo die Ueberführung von einem Staatsgebäude aus 
vereitelt worden. Die Oppofition beantragte, daß die Leiche 
zurückgebracht und eine feierliche Ueberführung angeordnet werde. 
Der in der Sitzung anweſende Kultusminiſter erklärte, er habe 
auf ein an ihn geſtelltes Verlangen die Erlaubniß ertheilt, daß 
die Leiche in der Säulenhalle des Nationalmuſeums aufbewahrt 
werde, er wiſſe nicht, wie es komme, daß nun anders verfahren 
worden. Darauf wurde die Sitzung vertagt bis zum Erſcheinen 
des Miniſterpräſidenten. Nach Wiederaufnahme der Sitzung er⸗ 
klärte dieſer, die Vorbereitungen zur Leichenfeier habe der 
Honvedverein beſorgt, der ſicherlich den Wünſchen des Parla⸗ 
ments gemäß die Aufbewahrung der Leiche in einem öffentlichen 
Gebäude der Hauptſtadt anordnen werde. Darauf beruhigten 
ſich die Gemüther und man ging zur Tagesordnung über. 

Im Klub der liberalen Partei des ungariſchen 
Parlaments kündigten der Unterrichts⸗ und der Juſtizminiſter 
die Einbringung eines Geſetzentwurfs betr. die Einführung bür⸗ 
gerlicher Matrikeln für Kinder aus Miſchehen an, wodurch 
der Konflikt in der Wegtaufenfrage beſeitigt werden ſoll. Obgleich 
die Ankündigung mit Beifall aufgenommen wurde, hielten doch 
verſchiedene Klubmitglieder dieſelbe für nicht weitgehend genug 
und verlangten Verſtaatlichung der Geburteregiſter überhaupt. 

Pariſer Blätter bringen längere Auszüge aus einem Tele⸗ 
gramm des „Newyork Herald“ aus Rom, welches des Ver⸗ 
hältniß des Papſtes zu Frankreich behandelt. Hiernach 


demüthigt. Dann aber fuhr er, trotzig werdend, fort: „Es 
mag fein, daß ich es that, ich hatte es verg eſſen! Man läßt 
mich tief genug fühlen, ſoll ich denken, daß ich des Wohlwollens 
der Meinen bedarf; es wäre vielleicht größer und edelmüthiger, 
wenn man mir dieſes Wohlwollen in einer gütigeren Form er⸗ 
wieſe! Was ich damals verſprach, hoffte ich ſicherlich zu halten, 
jedoch es iſt nicht allen Menſchen gegeben, als Muſter zu glän⸗ 
zen, wie Du eins biſt, das gebe ich ja gern zu.“ 


Das Haupt der Familie Iſenreut ſtarrte förmlich von Eis, 
und unter dieſem erkältenden Eindruck ſtockte der Erguß des 
Barons Franz mehr und mehr: er ſenkte den Kopf wie ein 
Schuljunge, der es klar einſieht, daß das Maß ſeiner Schuld 
nun übervoll iſt. 

„Du würdeſt mich ſehr verpflichten, wenn Du mich meine 
wohlerwogenen Vorſchläge machen laſſen wollteſt,“ ſagte Graf 
Bolko feierlich, und da der Baron mit verlegenem Geſichte 
ſchwieg, ſo fuhr er fort: „Sie werden die ſchmerzlichen Erfah⸗ 
rungen, meine Herrn, die wir betreffs der — ſagen wir: man⸗ 
gelnden finanziellen Begabung meines Bruders zu machen hatten, 
als eine Berechtigung anſehen, die Ehre und den Beſitz unſerer 
1 Familien vor weiterer Gefährdung durch ihn zu 

en.“ 

„Du gehſt zu weit, es iſt ſchonungslos, ſo zu reden!“ 
grollte Baron Franz. 


| „Du wirſt mir geſtatten müſſen, zur Motivirung meiner 

Pläne der Wahrheit die Ehre zu geben,“ erwiderte unbeirrt 
Graf Bolko. „Es iſt eine Thatſache, daß Deine Schulden nicht 
etwa die Ergebniſſe Deiner an ſich doch immer noch berechtig⸗ 
ten Standesanforderungen, ſondern Schulden der allerſchlimm⸗ 
| ften Art find; ich muß dieſes Faktum, wenn auch mit ſchmerz⸗ 

lichen Gefühlen konſtatiren, um den Herrn Geheimen Kommer⸗ 
zienrath, den Bruder Deines verſtorbenen Schwiegervaters, zu 
einer mir unvermeidlich erſcheinenden Zuſtimmung zu meinem 
Vorſchlage zu bringen. Außerdem auch ſcheinſt Du völlig ver⸗ 
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wünſche, wie die „Poſt“ hervorhebt, der Papſt täglich mehr, daß 
fein Zwieſpalt mit der franzöfiſchen Republik aufhören möge; da 
Frankreich die „älteſte Tochter der Kirche“ ſei, ſo fühle der 
Heilige Vater das Bedürfniß, das Glück Frankreichs ſicher zu 
ſtellen. Die franzöfiſche Regierung ſei über dieſe Wendung der 
päpſtlichen Politik, beſonders mit Bezug auf die auswärtige Lage, 
fehr erfreut; aber ſie verhehle ſich nicht die Schwierigkeiten, die 
ihr hieraus, angeſichts der Haltung der Radikalen, im Innern 
erwüchſen. Es ſei dies auch dem Papſte zu verſtehen gegeben, 
und er habe volles Verſtändniß für die Lage der franzöfiſchen 
Regierung gezeigt und ſich bereit erklärt, ſeine Politik fortzusetzen, 
was auch eintreten möge. Die Haltung des Heiligen Vaters 
habe in Italien die verſchiedenſten Kommentare gefunden, die 
indeß nur unnütze Konjekturen ſeien. Denn Leo XIII. äußere 
niemandem gegenüber ein Wort über die Motive ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe. Sicher ſei nur, daß der Papſt die größte politiſche 
Figur Europas geworden, um bie fi) alles drehe. Er verſuche 
eine Verſöhnung der Kirche mit der modernen Welt. 

Die franzöſiſche Kammer hat am Dienſtag ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen. Derſelben ging ſofort eine Vor⸗ 
lage zu, wonach der Wittwe des bei der Dynamiterplofion 
am Tage vor Ravachols Verurtheilung verunglückten Reſtau⸗ 
rateurs Very eine Staatspenſion von 1200 Francs, 
ihrer Tochter eine ſolche von 800 Franes gewährt werden ſolle. 
Dann brachte Marineminiſter Cavaignac das neue Marine 
budget ein. Er fordert 22 Millionen mehr als ſein Vor⸗ 
gänger, außerdem aber auch noch einen Nachtragskredit von 40 
Millionen. Das Geld wird in erſter Linie für Schiffsbauten 
gefordert. . 

Während in Rumänien die In duſtrie künſtlich durch ge⸗ 
fegliche Begünſtigungen hervorgerufen wird, entwickelt ſie ſich in 
Bulgarien auf natürlicherem Wege. Früher bezog die tür⸗ 
kiſche Regierung ihren großen Bedarf an Militärtuch aus Eng⸗ 
land, Sachſen und Belgien, jetzt wird er hauptſächlich in Bul- 
garien gedeckt. Wie eifrig die betriebſamen Bulgaren auf die 
wirihſchaftliche Hebung ihres Landes bedacht find, mag daraus 
erſehen werden, daß ſie bereits Verſuche mit dem Anbau der 
Zuckerrübe angeſtellt haben. 

Wenn ſich eine Meldung aus San Francisco beſtätigt, kann 
man es den Nordamerikanern nicht verdenken, wenn ſie 
ſich des chineſiſchen Zuzugs energiſch wehren In 
San Francisco ſoll eine Maſſenverhaftung von Chineſen ſtattge⸗ 
funden haben, die einem geheimen Mörderbunde angehören, der 
ſeit Anfang dieſes Monats nicht weniger als 112 Morde in 
San Francisco begangen habe. Innerhalb 14 Tagen in einer 
einzigen Stadt 112 Morde — das klingt nicht ſehr glaubhaft. 

eutſches Reich. 
* i 18. Mai 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verließ heute Morgen 8 Uhr 
Danzig mit dem Oberpräfidenten v. Goßler, dem kommandiren⸗ 
den General des 17. Armeekorps, General der Infanterie Lentze, 
und den höheren Beamten der Strombauverwaltung und der 
Regierung auf dem Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“. Eine 
große Anzahl Privatdampfer mit Paſſagieren folgte dem Re⸗ 
gierungsdampfer. Se. Majeſtät fuhr durch die meilenlange Feſt⸗ 
ſtraße nach der Stelle, an welcher die Arbeiten für den Durch⸗ 
ſtich der Nehrung bei Siedlersfähre und für die Herſtellung der 
neuen Weichſelmündung vorgenommen werden. Der Kaiſer be: 
ſichtigte dieſe Durchſticharbeiten bei Siedlersfähre und nahm bei 
der Rückfahrt auf der Landungsbrücke von vierzehn Damen ein 
Bouquet entgegen. Um 12 Uhr wurde die Weiterfahrt nach 
Dirſchau angetreten. Hierbei wurde der „Gotthilf Hagen“ von 
Eiswachtwagen eskortirt. Nachmittags 2 Uhr traf der Kaiſer in 
Dirſchau ein und beſtieg den Sonderzug zur Weiterfahrt nach 
Marienburg. Um ½3 Uhr nachmittags traf Se. Majeſtät der 


Kaiſer dort ein und fuhr alsbald in vierſpännigem Hofwagen 


unter dem Geläute der Glocken durch die Stadt nach dem Schloſſe. 
Vereine bildeten Spalier in den Straßen. Die überaus zahl⸗ 
reiche Volksmenge begrüßte den Kaiſer mit begeiſterten Zurufen. 
Mit dem Kaiſer traf u. a. Herr Oberpräfident von Goßler dort 


geſſen zu haben, daß Dein Sohn ein Anrecht auf dies mütter⸗ 
liche Vermögen hatte.“ 

„Für Onno ſorgt feine Großtante Lätitta!“ rief der Baron. 

„Sie iſt außer Stande, für mehr zu ſorgen, als für rea⸗ 
len Beſitz!“ erwiderte Graf Bolko ſcharf. 

„Was kannſt Du denn wollen?“ murmelte ſichtlich betrof— 
fen der Baron. 

„Nach dem, was wir bisher erfahren, muß es der Familie 
Deiner Frau, wie mir, geboten erſcheinen, Deinem unverbeſſer⸗ 
lichen Leichifinn geeignete Schranken zu ſetzen. Wir können, um 
der Ehre unferer Häuſer willen, nicht wünſchen, zu ſehen, daß 
dieſer Angelegenheit eine uns alle tief verletzende Oeffentlichkeit 
gegeben werde. Eine Einmiſchung der Gerichte wäre alfo mei⸗ 
nes Erachtens ſtreng zu vermeiden, dagegen find Vorkehrungen 
erforderlich, welche es Dir, meinem Bruder, unmöglich machen, 
auf dem bisherigen Wege fortzufahren. — Sie werden begrei⸗ 
fen, Herr Geheimer Kommerzienrath, daß ich von einer Familien⸗ 
kuratel rede, von einer Kuratel, welcher, ſo ſtreng ſie auch ſein 
mag, mein Bruder ſich unterwerfen muß, wenn wir ihm und 
den Seinen fernerhin ein, wenn auch enger beſchränktes, doch 
ſtandesgemäßes Leben ermöglichen ſollen.“ 

„Das werde ich nie! Niemals! Was fällt Dir ein? 
Glaubſt Du, ich werde mir ſelbſt die Kravatte um den Hals 
legen?“ brauſte der Baron wüthend auf. 

Der alte Herr ſchwieg und ſah düſter vor ſich hin. 

„Es iſt der einzige Weg, meine Couſine und ihre Tochter 
vor wirklichem Elend zu ſchützen!“ ſagte mit ſeiner blechernen 
Stimme Martin Hooglander. 

„Der einzige!“ ſtimmte Graf Bolko zu, ohne im mindeſten 
auf feines Bruders zorniges Auf⸗ und Abrennen zu achten. 
„Baron Franz von HooglanderIſenreut wird uns ſein Ehren⸗ 
wort geben, Park und Schloß Gißra und das Jagdrevier Ebers⸗ 
bach, welches ſich an den Park ſchließt, ohne beſondere Ermäch⸗ 
tigung der Kuratoren nie zu verlaſſen. Wir werden Sorge 
tragen, daß er und Baronin Valerie ihre gewohnte häusliche 
Lebensweiſe fortführen können. Herr Doktor Meinrad wird 
monatliche Haushaltsgelder an Baronin Valerie und ein ange⸗ 


meſſenes Taſchengeld an meinen Bruder zahlen. Die Verwal⸗ 


tung des Guts werden wir tüchtigen Händen übergeben. Was 
ſich noch retten läßt von dem Vermögen der gnädigen Frau, 
das muß ihr und ihrer Tochter verbleiben!“ (Fortſ. folgt.) 


N 
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Warſchau, 18. Mai. Der amtliche „Warszawski Dnewnik! 
bringt an hervorragender Stelle die Mittheilung, daß in dieſem 
Jahre weder bei Petersburg noch in den weſtlichen Gouverne⸗ 
ments größere Manöver ſtattfinden werden. 

Petersburg, 18. Mai. Die neue Städteordnung ſoll all⸗ 
mählich in allen Städten des Reiches eingeführt werden mit 
Ausnahme der Städte im Zarthum Polen und derjenigen Städte 
des Kaukaſus, auf welche die Städteordnung vom Juni 1870 
noch keine Anwendung gefunden hat. 

Athen, 18. Mai. Nach dem jetzt vollſtändig bekannten I Fi 
Wahlergebniß verfügt Trikupis von 207 Mitgliedern der neuen ge 
Kammer mindeſtens über 170 Stimmen. Von dem letzten Kabinet 
iſt nur Delyannis allein gewählt worden. Das gegenwärtige | di 
Miniſterium bleibt bis nach der Rückkehr des Königs von den N 


ein. Im Remter wurde Se. Majeſtät durch Geſang eines 120 
Männerſtimmen ſtarken Chores begrüßt. Landbauinſpektor 
Steinbrecht übernahm die Führung des Monarchen durch das 
| Hochſchloß. Die Abfahrt des Kaiſers von Marienburg erfolgte 
um 3 Uhr 50 Min. und die Ankunft in Schlobitten um 4°), 
Uhr. Auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe wurde er von dem 
Grafen Dohna begrüßt. Unter brauſenden Hurrahrufen der aus 
der Umgegend zuſammengeſtrömten Menſchenmenge begab ſich der 
Kaiſer zu Wagen nach dem Schloſſe, hierſelbſt zunächſt Diner, 
alsdann Fahrt zur Pürſchjagd. In der Begleitung des Kaiſers 
befand ſich der Flügeladjutant von Keſſel und der Generalarzt 
Leuthold. Die übrigen Herren des Gefolges waren von Marien⸗ 

burg nach Berlin zurückgekehrt. 
— Am 28. Mai trifft die Königin von Holland zum Beſuch 
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am hiefigen Hofe ein. Reiſe nach Kopenhagen im Amt. br 

— Einem Kopenhagener Telegramm zufolge wird ſich Prinz | Te = — 3 

Albert von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg namens des Kaiſers ey bg nal 1 8 7 ft 
{ äni { 5 ub, 17. Mai. (Feuer). Geſter „ di n . 

zur Beglückwünſchung des däniſchen Königspaares nach Kopen⸗ die Stallung des Beſitzers Wilhelm Wonomsti 108i nidderg ch ent, a 5 


hagen begeben. 

— Die Vorlage für Bewilligung der neuen Zivilliſte des 
Großherzogs von Heſſen iſt jetzt der zweiten Ständekammer zu⸗ 
geſtellt worden. Wie die „Wormſer Ztg.“ hört, beziffert ſich die 
Mehrforderung gegenüber dem Betrage der ſeitherigen Zivilliſte 
auf 1 096 288 Mark. 

— Ueber den Kronprinzen war durch die „Allg. Reichs⸗ 
Corr.“ eine Nachricht in die Blätter gekommen, wonach der 
junge Prinz bei ſeinen Reitübungen von dem ihm angeblich 
zum Geburtstage geſchenkten Schimmel „Abdul“ abgeworfen 


von dem Mobiliar konnte nichts gerettet werden. 

Drieſen, 17. Mal. (Beſitzwechſel. Das Hotel Hoffmann ift heute durch 
freihändigen Verkauf für den Preis von 52000 Mk. an den Kaufmann 
Betlejewski übergegangen. 

Strasburg, 17. Mai. (Selbſtmord). Schon wieder iſt von einem 
Selbſtmorde in der Garniſon zu berichten, der zugleich einen Beweis von 
der ungeheuren Durchſchlagskraft der neuen kleinkalibrigen Geſchoſſe giebt. 
Geſtern Nachmittag ſchoß ſich der Unteroffizier Geſtrich mit einem Dienſt⸗ 
gewehre eine Kugel durch die Bruft. Das Geſchoß durchbohrte den ganzen 
Körper, drang dann durch ein Bett und die Decke des Zimmers auf den 
Bodenraum. Dienſtliche Zerwürfniſſe und eine bevorſtehende Freiheits- 
ſtrafe ſollen der Beweggrund geweſen ſein. 


ſein ſollte. Die Nachricht beruht, wie die „Poſt“ mittheilt, Garnſee, 17. Mai. (Erdrückt. Eiſenbahnunfal). Ein ſchwerer 
von Anfang bis zu Ende auf Erfindung. Den Schimmel Schickſalsſchlag hat die Beſitzer Stanke ' ſchen Eheleute in Garnſeedorf ber w 
Abdul“, mit dem der Kronprinz den Unfall gehabt haben | rollen: „ie Wunch in ane Wassermühle Jahre alten Sohn auf deſen in 
4 4 g 3 9 ausdrücklichen Wunſch in eine Waſſermühle gegeben, um dort das Müller er 
ſoll, hat er noch garnicht zu Geficht bekommen, auch nicht zum | handwerk zu lernen. Montag Abend nun erhielten die Eltern die traurige 
Geburtstagsgeſchenk erhalten, wie ebenfalls berichtet worden maik A de en wor ae 4 hatte, wie 8 

b j i man hört, ſich mit dem Fahrſtuhl zu ſchaffen gemacht und ſich dabei eine . 
war. Von einem andern Pferde iſt der Kronprinz aber ebenſo ſoche QAuziſchung der Brust jugezegen, dag alsbald der Ted eintrat — al © 


wenig geglitten. 

— Graf und Gräfin Hoyos treffen am Sonnabend mit 
ihrer Tochter, der Gräfin Margarete, Braut des Grafen Herbert 
Bismarck, in Begleitung des letzteren in Friedrichsruh ein. Wie 
die „Hamb. Nachr.“ ferner berichten, beabſichtigt Fürſt Bismarck 
dieſen Beſuch demnächſt zu erwidern und an der Hochzeit ſeines 
Sohnes, die Ende Juni in Fiume ftattfinden ſoll, theilzu⸗ 
a Dann dütfte ſich Fürſt Bismarck zur Kur nach Kiſſingen 
egeben. 

— Die „Allg. Reichs⸗Corr.“ erklärt, die Notiz über die 
Erkrankung des Sultans ſei ihr von einem ihrer ſtändigen 
Wiener Korreſpondenten brieflich als Gerücht zugegangen. Sie 
ſei von Seiten der Korreſpondenz nicht an Reuter gegeben 
worden. Die Befitzer, Herausgeber und Redakteure der Korre⸗ 
ſpondenz ſtänden jeder Intrigue fern. Dem Wunſche des hieſigen 
türkiſchen Botſchafters entſprechend hätten die Leiter der Korre⸗ 
ſpondenz die Quelle ermittelt, aus welcher dem Wiener Korreſpon⸗ 
denten die Nachricht zugegangen, und dem Botſchafter die ſämmt⸗ 
lichen Beläge darüber zugeſtellt; der Botſchafter habe ſich dadurch 
vollkommen befriedigt erklärt. 

— Major v. Wiſſmann iſt geſtern von Kairo nach Sanſibar 
abgereiſt. 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Geheimhaltung der Ergebniſſe der Veranlagung 
zur Staatseinkommenſteuer empfiehlt die Annahme des Entwurfs 
mit einigen Ergänzungen, mit denen fi) der Finanzminiſter ein⸗ 
verſtanden erklärt hat. 

— Eine geſtern ſtattgehabte Verſammlung Berliner Ka⸗ 
tholiken, an der zahlreiche Abgeordnete der Centrumsparteb theil⸗ 
nahmen, nahm eine umfangreiche Reſolution an, in welcher über 
das Schicksal des Schulgeſetzes ſchmerzliches Bedauern ausge⸗ 
ſprochen und die Wiederzulaſſung aller Orden, alſo auch der 
Sefuiten, und territoriale Unabhängigkeit des Papſtes gefor⸗ 
dert wird. i 

— Das ſoeben amtlich veröffentlichte Geſetz, betreffend die 
Unterſtützung von Familien der zu Friedensübungen einberufenen 
Mannſchaften, vom 10. Mai 1892, welches am nächſten 1. Juli 
in Geltung tritt, aber rückwirkende Kraft vom 1. April an hat, 
ſetzt an täglichen Unterſtützungen folgendes feſt: a) für die Ehe: 
frau dreißig Prozent des ortsüblichen Tagelohns für erwachſene 
männliche Arbeiter am Aufenthaltsorte des Einberufenen, b) für 
jede der ſonſt unterſtützungberechtigten Perſonen zehn Prozent 
des ortsüblichen Tagelohns für erwachſene männliche Arbeiter 
am Aufenthaltsort des Einberufenen mit der Maßgabe, daß der 
Geſammtbetrag der Unterſtützung ſechzig Prozent des Betrages 
des ortsüblichen Tagelohns nicht überſteigt. Der Unterſtützung⸗ 
anſpruch iſt bei der Behörde des Wohnorts des Petenten anzu⸗ 
bringen und erliſcht 4 Wochen nach beendigter Uebung. 

Kaſſel, 17. Mai. Die vor anderthalb Jahren mit großem 
Geräuſche ins Daſein gerufenen deutſchfreifinnigen „Kaſſeler Nach⸗ 
richten“ haben mit einem Verluſt von 73 000 Mark ein kläg⸗ 
liches Ende gefunden. Die Aktiengeſellſchaft „Kaſſeler Nachr.“ 
iſt in Liquidation getreten und das Inventar, das Abonnenten: 
recht einbegriffen, iſt an die „Heſſiſche Morgenzeitung“ uͤber⸗ 
gegangen. Zwei Metteure und ein Expedient des eingegangenen 
Blattes hatten ihre Sparpfennige in Höhe von je 3000 Mark 


Ein zweiter Unfall paſſirte am Dienſtag Morgen auf der Bahnitredt I 
Garnſee⸗Leſſen. Das Fuhrwerk des Beſitzers Hinz aus Gr. Schönbrück 
fuhr in dem Moment, als der Zug den Ueberweg in der Nähe des un 
Krüger'ſchen Gaſthauſes paſſirte, über die Schienen. Das Gefährt wurde 
vom Zuge erfaßt und ein werthvolles Pferd, eine Fohlenſtute, vollſtändig 
zermalmt, während das andere Thier ſich losriß und davonſtürmte. Der 
Kutſcher lag unter dem Wagen und kam ohne weſentliche Verletzungen 
davon. Die Räder der Waggons waren noch, als der Zug in Garnſee 
ankam, voll Blut und mit Fleiſchfaſern beſudelt. (N. W. M.) 
Danzig, 18. Mai. (Kaiſerlicher Dank). Der Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach hat heute Vormittag eine Kundgebung erlaſſen, in welcher er 
im allerhöchſten Auftrag der Befriedigung des Kaiſers „über die vorzüg⸗ 
liche Haltung der Bevölkerung und nicht minder über die Aufrichtigkeit 
und Herzlichkeit der Geſinnung einer treuen Bürgerſchaft und dem 
kaiſerlichen Danke für dieſelbe“ Ausdruck giebt. Die Kundgebung 
schließt: „So finden denn dieſe unvergeßlich ſchönen Kaiſertage einen 
erhebenden Abſchluß!“ 
Berent, 16. Mai. (Schnelle Juſtiz). Vor einigen Tagen erſchienen 
auf dem Pfarrgehöfte zu Niedamowo zwei Strolche und forderten in 
barſchem Tone Geld. Der Pfarrer war abweſend und die zu Haufe be 
findliche Wirthſchafterin gab jedem der Strolche 5 Pfg. und ein Stück 
Brot; letzteres wurde indeß von denſelben zurückgewieſen. Beim Meg: 
gehen äußerte einer der Strolche, ſie würden wiederkommen. Einige Zeit 
darauf, am ſelben Tage und zur Tageszeit, erſchienen beide Strolche von 
neuem und trafen nun auch den inzwiſchen nach Hauſe gekommenen 
Pfarrer an. Während einer der Strolche den Pfarrer hart bedrängte 
und Geld forderte, blieb der zweite mehr zurück und beobachtete die 
Situation. Die Drohung des Pfarrers, er werde feine Leute rufen laſſen, 
fruchtete nichts, der Strolch wurde noch zudringlicher und drängte den 
Geiſtlichen in die Stube. Als nun auf den Hilferuf des letztern deſſen 
Arbeitsmann aus der Scheune kam, entſpann ſich zwiſchen dieſem un 
dem einen Strolch ein heftiges Ringen, wogegen der zweite Strolch ſich 
entfernte. Es gelang ſchließlich, den Strolch zu bewältigen und darau, 
regnete eine ſolche Tracht Prügel auf denſelben nieder, daß er ſich, als 
er losgelaſſen wurde, ſchleunigſt nach dem Gaſthofe im Dorfe flüchtete, 
wo er ſeinen Genoſſen von vorhin und dann noch einen dritten vor⸗ 
fand. Der letztere war im Kruge zurückgeblieben, um das Ergebniß de 
großen Erpreſſungsverſuches ſeitens feiner Genoſſen im Pfarrhauſe ab⸗ 
zuwarten. Die Arbeiter des Pfarrers verfolgten den durchgeprügelten 
Strolch und als ſie ihn im Gaſthauſe trafen, erhielt er von neuem eine 5 
Auflage Prügel, fo daß ſchließlich alle drei Strolche eiligſt die Flucht er Em 
riffen. Leider iſt man nicht zur Verhaftung dieſer Spießgeſellen ge⸗ * 
chritten, man meint eben, daß Prügel hier das beſte Mittel iſt, um fi h 
folder Banden zu erwehren. lb. Ztg.) 
Karszin, 16. Mai. (Verhaftung). Geſtern wurde, wie das „Weſtpr. 4 
Volksbl.“ berichtet, der Vorbeter der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, Lewin 
Herrmann, 79 Jahre alt, von hier, wegen Sittlichkeitsverbrechens, be 
gangen an einem ſchulpflichtigen Mädchen im Alter von zwölf Jahren 
namens Lubinka, ebenfalls von hier, auf Anordnung der königlichen | 
Staatsanwaltſchaft verhaftet und nach Konitz ins Gefängniß abgeführt. 
Neu Liebenau, 17. Mai. (Häufige Brände). Die Bewohner dek 
Unterniederung find infolge der ſo häufig vorkommenden Brände! * 
erklärliche Aufregung verſetzt. Im Amtsbezirk Schadewinkel find iw 
letzten halben Jahre nicht weniger als ſieben Brände vorgekommen. ; 
Oſterode, 17. Mat. (Feuer. Ungetreuer Kommis). Am 7. * 
nachts entſtand in der Wohnung des Lehrers R. Feuer. Den fofort 
Stelle geeilten Perſonen gelang es jedoch, es bald zu löſchen. Die wein 
der Entſtehungsurſache des Feuers angeſtellten Unterſuchungen bela en 
den Genannten fo ſchwer, daß er am Sonnabend verhaftet wurde. N 
hatte fein Mobiliar mit 5000 Mk. verſichert. — Der Kommis G. ene 
wendete ſeinem Prinzipal nach und nach die Summe von nicht weniger 
als 10000 Mk 


G. hatte am 7. März ſeinen Dienſtherrn, welcher ihn, wel 15 


in das Unternehmen eingeſchoſſen und müſſen außerdem jetzt 1 5 a 5 g teh überfallen da 
für angeblich noch zu forderndes Gehalt im Betrag von zu⸗ ee war, tadelte, mit einem armdicken Knüttel über 1 N x 
fammen 8850 Mark klagbar werden. Königsberg, 17. Mai. (Abgelehnte Berufung). Der zeitige Mh fal 
Gießen, 18. Mai. Der Landrichter Dr. Liebmann in e e e e cer Ruf an das Pol) bal 
717 x „ . 10 

an 8 a der „N. W. V. Ztg.“ zufolge, 1 75 5 AKönigsberg, 18. Mai. nern“) 4 
ekannten Vorfälle aus dem hieſigen ſtudentiſchen Korps „Starken Dieſe Ueberſchrift können wi 10 
burgia“ ausgeſtoßen worden. ber 
— — — — — . vn en, m 
egen, Pr 


4 Ausland. 
Paris, 18. Mai. Exkönig Milan iſt infolge der letzten 


Endlich verließ er, als ſeine Schulden die Höhe von 25 Thalern enden 01 
hatten, und ihm jede Ausſicht, hier eine Stelle zu gelangen, geſchw. hin, f 
war, Königsberg, einigte ſich jedoch vorher mit feinem Gläubig 1108 an 
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Vorgänge geſellſchaftlich hier unmöglich geworden und wird 
2 U f Lotteri 

Frankreich daher verlaſſen. — Die gerichtliche Unterſuchung gegen daß letzterer für den Schuldbetrag ein Kölner Dombau 
Wilſon iſt eingeleitet, da behauptet wird, daß hunderte von bers Ziehung el auf dieses n erg 
Stimmen zu feiner Wahl gekauft fein ſollen. Wilſon beabfichtigt | ſchickte der Reſtaurateur St. dieſes Los an den elegent⸗ 
in die Kammer wieder einzutreten; derſelbe hat das hervorragende | zurüd und bat ihn nur, den Schuldbetrag von Kitten 
republikaniſche „Journal de Paris“ gekauft. Eg en 83 are . 75 G 1 

Stockholm, 18. Mai. Die erſte Kammer nahm geſtern die | muth nicht nachſtehen, denn bald darauf erhielt der Hülle 

| 


Regierungsvorlage, betreffend die neue Verbindung zwiſchen 
Stockholm und Berlin durch eine Dampfſchiffsverbindung Trelle⸗ \ j 
borg⸗Saßnitz, an. Die zweite Kammer beſchloß mit 118 gegen | a a e 
94 Stimmen betreffs der Dampferlinie Trelleborg⸗Saßnitz gegen | Feuer. Es entſtand bei dem Grundbefiger Witt und wer 
wärtig keine Beſtimmung zu treffen. dem herrſchenden Winde in kurzer Zeit über die Gebäude 


des Gewinnes, alſo 5000 Thaler, abtrat. 


2 


Laskowski und Käthners Mai. Es fielen 3 Pferde, 3 Kälber, 2 Schweine 
und ein Hofhund dem Brande zum Opfer. Außerdem hat der Käthner 
ai noch den Verluſt von 263 Mk., die ebenfalls verbrannten, zu be⸗ 
agen, abgeſehen von den erheblichen Brandwunden, welche ſich das 
ai'ſche Ehepaar bei den Rettungsverſuchen zuzog. Aber auch eine er⸗ 
ſceuliche Thatſache darf nicht unerwähnt bleiben: Bei Ausbruch des 
Uers erſchienen auf der Brandſtelle aus dem benachbarten Lipowka 
ußland) der Rittmeiſter von Wilczewski und 14 Grenzſoldaten und 
alfen bei den Rettungsarbeiten unter größter Lebensgefahr wacker mit. 


Geſ.) 
Stallupönen, 17. Mai. (Einſturz eines Baues). Beim Richten 
eines Neubaues ſtürzte dieſer Tage ein Theil deſſelben ein, infolge 
eſſen zwei Arbeiter ſo ſchwer verletzt wurden, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Pillkallen, 17. Mai. (Zigeuner als Arbeiter). Bei der Nothlage 
dieſes Jahres ſcheinen die Geſchäfte der Zigeuner auf ihnen Streifzügen 
nicht ſehr zu gehen, da viele derſelben zur Arbeit gegriffen haben. An 
d Bahn⸗ und Wegebauten, Kiesausſchachtungen ꝛc. kann man die 
braunen Geſellen jetzt häufiger antreffen, während das früher nur ſelten 


oder garnicht der Fall war. Selbſt bei der landwirthſchaftlichen Arbeit 


find dieſelben als Knechte und Hüteknaben mehrfach thätig. Infolge der 
engen polizeilichen Maßregeln werden auch die Kinder mehr und mehr 
zum regelmäßigen Schulbeſuch gebracht. f 

Ragnit, 17. Mai. (Großes Feuer). Auf bis jetzt unaufgeklärte Weife 
brach in der Mittwochnacht im Hotel Lindenhof zu Kraupiſchken Feuer 
aus, durch welches daſſelbe, wie ein anſtoßendes Gaſthaus, Stall und 

enremiſe, ſowie eine von vielen Handwerkern und Handelsleuten be⸗ 
wohnte Miethskaſerne ein Raub der Flammen wurden. Möbel, Kleider, 
Betten, große Waarenvorräthe, Handwerkszeug, Pferde, Schweine wie 

ieh find mitverbrannt. Der Schaden iſt umſo größer, als die Ver⸗ 
unglückten wenig oder garnicht verſichert find, Mehrere Handwerker und 
andelsleute ſind durch den Brand vollſtändig an den Bettelſtab gekommen. 
er angeſtrengten Thätigkeit der Löſchhilfe und ſieben herbeigeeilten 
Feuerſpritzen gelang die Abwendung weiterer 3 ar 2 N 
n. . Ztg. 

Bromberg, 16. Mai. (Blindenheim. Ertrunken). Die Probinf alder 
waltung hat, wie das „B. T.“ meldet, von Herrn Gutsbeſitzer Hempel 
wei Morgen Land in unmittelbarer Nähe der hieſigen Blindenanſtalt 
erſtanden zwecks Erbauung eines Blindenheims. In demſelben ſollen 
Auugsweiſe ausgebildete blinde Arbeiterinnen gegen ein von ihrem 
aheltsverdienſt zu zahlendes Penſionsgeld Unterkunft finden. — Vor 
& ‘ger Zeit gerieth eines Abends der erblindete Gaſtwirth Glaſer in Gr. 

alzdorf mit feiner Frau in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. Die 
Aan flüchtete nach der Küche. Als man nach einiger Zeit nach dem 
ie ſuchte, war derſelbe verſchwunden und konnte, obſchon der Hof 
Am die Straße nach ihm abgeſucht wurde, nicht aufgefunden werden. 

andern Morgen erſt fand man den G. im Brunnen als Leiche vor. 
Un Schildberg, 17. Mai. (Bon einer Kuh erwürgt). Ein bedauerlicher 

glüccsfall ereignete ſich in Stryzew. Der zehnjährige Sohn des 
Uohmers Warszawski hütete eine Kuh in der unmittelbaren Nähe der 
welcheung. Muthmaßlich ſpielte der Knabe und legte ſich den Strick, an 
Sti — er die Kuh führte, um ſeinen Hals. Die Kuh zog an und der 
weite zog ſich feſt, ſo daß der Knabe erſticken mußte. Die Kuh fraß 
über 1 und zog den Knaben über 50 Meter weit mit ſich fort. Es mögen 
Wi 5 Minuten vergangen ſein, ehe das Unglück durch den Amts boten 
itek entdeckt wurde. Belebungsverſuche blieben erfolglos. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 19. Mai 1892. 
(eber weitere Auszeichnungen aus Anlaß des 
Raiferbejucs) erfährt die „Danz. 1g.“ noch, daß dem Biſchof Dr. 
edner zu Pelplin der rothe Adlerorden 2. Klaſſe, dem Geh. Sanitäts⸗ 
und Medizinalrath Dr. Abegg zu Danzig der Kronenorden 3. Klaſſe, dem 
arniſonverwaltungs⸗Direktor Neumann, dem Proviantamts⸗Vorſteher 
[öner und dem Direktor des Betriebsamtes Regierungsrath Neitzke 
uu Danzig der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Betriebskontroleur 
chwartz zu Danzig der Kronenorden 4. Klaſſe und den Schiffsführern 
wald, welcher während der Kaiſertage den „Gotthilf Hagen“ geführt 
at, Koplin und Pötzki das allgemeine Ehrenzeichen verliehen wurde. — 
i ner erhielten den Kronenorden 2. Klaſſe Geh. Kommerzienrath Schichau 
5 Elbing, den Kronenorden 4. Klaſſe Kommerzienrath Peters, Vorſteher 
er Kaufmannſchaft in Elbing, und den rothen Adlerorden 4. Klaſſe Re⸗ 
giecungsſekretär Voigt vom Oberpräſidium in Danzig. — Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler verehrte der Kaiſer ſein Bildniß mit entſprechen⸗ 
er Widmung und beförderte ihn zum Oberſtlieutenant der Landwehr. 

— (Perſonalien). Herrn Landrichter Martell in Thorn iſt der 
Charakter als Landgerichtsrath verliehen worden. 

— (Erwerbung der Befähigung zum einjährigen 
Militärdienf). Es war in Lehrerkreiſen zweifelhaft, ob ein Unter: 
ſekundaner, dem es zu Oſtern nicht gelungen war, das Zeugniß für den 
einjährig⸗Freiwilligen Militärdienſt zu erlangen, bis zum Schluß des 
nächſten Schuljahres zu warten habe oder die Befähigung im Herbſt, 
am Schluß des Sommerſemeſters, nachweiſen könne. Auf eine Anfrage 
hat das Provinzialſchulkollegium dahin entſchieden, daß die Erwerbung 
der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt auch in Zukunft im Herbſttermin nicht als ausgeſchloſſen zu be⸗ 
trachten ſei, daß ſie aber, nachdem die neuen Lehrpläne und die neue 
Prüfungsordnung nunmehr maßgebend geworden ſind, nur durch eine 
Prüfung erfolgen könne. 

— (Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſoafi). Die Sektions⸗ 
au. Kreisverſammlungen der Sektion IX (Nordoſt) der deutſchen Buch⸗ 

kucker⸗Berufsgenoſſenſchaft und des deutſchen Buchdruckervereins werden 
im 29. Mai in Danzig im Reſtaurant Gambrinus ſtattfinden. 
Mr (Der Bezirkstag des weſtpreußiſchen Fleiſcher⸗ 
FR or 8) ſindet in dieſem Jahre in Rieſenburg ſtatt. Auf dem 
50 tage im vorigen Jahre, welcher in Marienwerder abgehalten wurde, 
. worden, den diesjährigen Bezirkstag in Schwetz abzu⸗ 
— us nicht bekannt gewordenen Gründen iſt hiervon Abſtand ge⸗ 
w und vom Vorſtande des Verbandes die Stadt Rieſenburg ge⸗ 


0 
0 90 worden, welche ſich zur Aufnahme des Bezirkstages bereit 
art hat. 


Dane, (Outterverfällcung in Weſtpreußen). Ein Berliner 
derung wurde am Dienftag wegen Butterverfälſchung zu 10 Mk. Strafe 
fal eilt. Der Gerichtschemiker Dr. Biſchoff meinte, daß die Ver⸗ 
labu "gen von Butter in erſchreckender Weiſe zunehmen. Ganze Wagen⸗ 
abe von Margarine gingen nach der Elbinger Gegend und 
dern 155 nach Weſtpreußen, um hier in Meiereien mit Naturbutter 
werden und als reine Landbutter wieder nach Berlin zurückgeſchickt zu 
müſſe 1 Nach einer kürzlich ſtattgehabten umfangreichen Unterſuchung 
Deodıyen“ ein Drittel aller Butter verfälſcht fein, Die weſtpreußiſchen 
ſehr ge uten werden ſich nun dieſer Beschuldigung gegenüber, die uns 
wagt erſcheint, zu äußern haben. 
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düllungen, ern, auch getheilt, mit Pferde⸗ Die bisher von Herrn Hauptmann Röhrich 
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Haufe i. v. ſ. z. v. M. Gollnick, Neuſt. Markt 13, | vermiethen 


Jahre in Weſtpreußen ſtattfindenden Gruppenſchauen wird von der 
Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe mit⸗ 
getheilt, daß für diejenigen Thiere, landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Geräthe und Erzeugniſſe, welche auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellun⸗ 
gen in Marienwerder am 30. Mai, in Rieſenburg am 31. Mai, in 
Jablonowo am 1. Juni, in Culmſee am 2. Juni, in Schwetz am 
3. Juni und in Schlochau am 9. Juni ausgeſtellt werden und unver⸗ 
kauft bleiben, auf den Strecken des diesſeitigen Bezirks eine Fracht⸗ 
begünſtigung in der Art gewährt wird, daß für die Hinbeförderung die 
volle tarifmäßige Fracht berechnet wird, die Rückbeförderung an die 
Verſandtſtation und den Ausſteller des der Sendung auf dem Hinwege 
beigegebenen Frachtbriefes aber unter Erfüllung der bekannten Bedin⸗ 
gungen frachtfrei erfolgt. 

— (Das Reklamiren wird koſtſpielig). Diejenigen 
Steuerzahler, welche gegen die Veranlagung reklamiren wollen, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie für unbegründete Reklamationen 
die Koſten des Verfahrens zu tragen haben, was früher nicht der Fall 
geweſen. Wird gegen die Entſcheidung der Berufungskommiſſion Be⸗ 
ſchwerde an das Oberverwaltungsgericht eingelegt, ſo haben die Steuer⸗ 
pflichtigen nicht nur die Koſten des Verfahrens für beide Inſtanzen zu 
tragen, ſondern es findet außerdem auch noch die Erhebung eines Pauſch⸗ 
quantums ſtatt bis zur Höhe von 150 Mk., ſo daß Reklamationen, die 
für unbegründet erachtet werden, unter Umſtänden, wenn Zeugen ver⸗ 
nommen werden müſſen, einen Koſtenaufwand von mehreren hundert 
Mark verurſachen können. 

— (Stiefmütterchen) dominirt jetzt auf allen Blumenbeeten der 
Schmuckplätze wie Rabatten der Gärten. Goldlack betrachtet goldäugig 
die Situation, Vergißmeinnicht ſchaut blauäugig verlegen drein. Auf 
vielen Beeten erſcheint Stiefmütterchen im Prachtgewande und bedeu⸗ 
tender Größe als Stiefmutter, auf manchen ſogar als bewunderte Rieſen⸗ 
dame. Dreifarbiges Veilchen nennt ſie der Gärtner, der dreifachen 
Färbung ihrer Kronenblätter wegen. In der Blüte iſt die Zahl 5 aus⸗ 
geprägt: 5 Kelch⸗, 5 Kronen-, 5 Staubblätter enthält fie. Die grünen 
Kelchblätter ſind zu 2 und 2 geordnet, 1 ſteht allein. Bei den Kronen⸗ 
blättern iſts genau ebenſo, nur in umgekehrter Ordnung; zwiſchen je 
zwei Kelchblätter fällt ein Kronenblatt. Das bunteſte, in natürlicher 
Stellung im Vordergrunde erſcheinende, ſtellt die Stiefmutter vor; die 
Korpulente hat ſichs auf zwei Stühlen recht bequem gemacht. Ihr 
zunächſt ſitzen die beiden „rechten“ Töchter, die Herzenskinder, jede auf 
einem hübſchen Rokoko⸗Seſſel, den Freier erwartend. Im Hintergrunde 
erſcheinen die beiden „Stief“⸗Töchter als Hausmädchen im Arbeitsgewande 
auf einem niedrigen Stühlchen hockend. Jener Uebermuth und dieſe 
Rückſichtsloſigkeit gegen die Genoſſinnen ſind geſtraft; jedem der beiden 
mütterlichen Lieblinge iſt ein zierliches Schnurrbärtchen gewachſen; ſie 
haben Haare auf die Lippen bekommen, eine von weiblichen Schönheiten 
an dieſer Stelle nicht eben begehrte Dekoration. Auch die Alte hat ihr 
Fett weg, ein häßlicher Höcker iſt ihr erſtanden. 

— (Es lebe der Sport!) Ja, er iſt jetzt wie der Frühling 
aus ſeinem langen Winterſchlafe emporgeſchreckt. Seit es ſich in der 
Natur geregt, regt es ſich auch nun überall auf den Land⸗ und Waſſer⸗ 
ſtraßen und das naſſe Element iſt den Sportsleuten ein ebenſo will⸗ 
kommenes, ſie fühlen ſich in ihm in gleicher Weiſe heimiſch wie auf dem 
Feſtlande. Werfen wir zunächſt einen Blick auf das erſtere, ſo finden 
wir zwar die Schwimmer noch nicht auf der Oberfläche, wenige von 
cimbriſcher Natur abgerechnet, für welche die Maikühle ein unbekannter 
Begriff iſt, dagegen füllen ſich die Waſſerſtraßen mit Ruder⸗ und Segel⸗ 
booten, die es ſelbſt zu empfinden ſcheinen, daß ſie befreit von dem 
winterlichen Hafen nunmehr am lenzesfriſchen Ufer ſich bewegen dürfen. 
Allabendlich ſteht der Spaziergänger, welchen ſein Gang über die Eiſen⸗ 
bahnbrücke führt, die ſchlanken Boote, gerudert von kräftigen Armen, 
unter der Brücke dahinſchießen, ein Zeichen, daß der Ruder⸗Verein Thorn 
trotz ſeines kurzen Beſtehens den Sport mit Energie und Erfolg betreibt. 
Bald hoffentlich wird der junge Verein ſo weit ſein, mit auswärtigen 
Klubs in Wettbewerb zu treten. Auf dem Lande tummelt der Veloci⸗ 
pediſt ſein Stahlroß, die Turner ziehen hinaus, im Freien an allerhand 
Spielen ſich zu ergötzen und Körper und Seele dadurch zu ſtählen. 
Kurzum, überall ſehen wir, daß die Leibesübungen wieder mit Luſt und 
Liebe aufgenommen ſind, und darüber müſſen wir uns nur freuen. 
Die heutige Zeit kann keine Stubenhocker und Bücherwürmer gebrauchen. 
Nicht in den Zimmern, nein draußen liegen die ſtarken Wurzeln unſerer 
Kraft. Das ift von Eltern und Pädagogen heute endlich wieder erkannt 
und weil das neuerwachte Treiben „zu Waſſer und zu Lande“ uns 
hinausführt, unſere Muskeln ſtärkt und unſere Sinne ſchärft, deshalb 
rufen wir ihm aus vollem Herzen zu: „Es lebe der Sport!“ 

— (Sein 50 jähriges Bürger jubiläum) begeht morgen 
Herr Rentier Ferdinand Leetz. Derſelbe, ein geborner Thorner, etablirte 
ſich am 20. Mai 1842 hier als Uhrmacher und wurde Bürger, gab nach 
einer Reihe von Jahren ſein Geſchäft auf und verließ Thorn. Er zog 
zunächſt nach Görlitz und ſpäter nach Berlin, wo er ſechs Jahre lebte. 
Die alte Heimat zog ihn doch wieder zurück. Als Thorner Bürger 
kann Herr Leetz ſein Jubiläum erſt 1898 begehen. 

— (Cirkus). Auch die beiden geſtrigen Vorſtellungen des Cirkus 
Drexler⸗Lobe waren ſtark beſucht. Die Leiſtungen des Cirkus erfreuen 
ſich in Thorn ungetheilten Lobes. Das Programm wechſelt bei jeder 
Vorſtellung. Da der Cirkus nur noch wenige Tage hier verweilt, ſo 

müſſen diejenigen, welche feine Vorſtellungen noch beſuchen wollen, ſich 
beeilen. 

— (Schwurgericht). Zum Vorſitzenden für die am 20. Juni 
beginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor 
Worzewski ernannt. Zum Geſchworenendienſte ſind folgende Herren 
einberufen worden: Fabrikbeſitzer Ludwig Sichtau⸗Mocker, Ritterguts⸗ 
befiger Karl Keibel⸗Folſong, Gutsbeſitzer Hugo Schmiedicke⸗Lautenburg, 
Rentier Johann v. Czapski⸗Thorn, Domänenpächter Heinrich Krech⸗ 
Althauſen, Beſitzer Theodor Auſchwitz⸗Ober⸗Neſſau, Fleiſcher Hypolit 
Rogacki⸗Neumark, Kaufmann V. Lauterborn⸗Culm, Gutsbeſitzer Theodor 
Fiſcher⸗Wimsdorf, Molkereibeſitzer Julius Gerlach⸗Brieſen, Gutsbeſitzer 
Julius Vorreyer⸗Sternberg, Rittergutsbeſitzer Georg Borchmann⸗Lindhof, 
königl. Garniſon⸗Bauinſpektor Leo Saigge⸗Thorn, Gutsbeſitzer Guftav 

ck⸗Roſ f Eph Pick ini 


— (Frachtbegünſtigung). Den Ausſtellern auf den in dieſem 
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ſtrator Bernhard Schoenlau⸗Mroczno, Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach⸗ 
Rakowitz, Beſitzer Erdmann Krüger⸗Ober⸗Neſſau, Gutsbeſitzer Ernſt 
Haukwitz⸗Czemlewo, Bäckermeiſter Hermann Kolinski⸗Thorn, Fabrikbeſitzer 
Nathan Hirſchfeldt⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Kurt v. Kries⸗Friedenau, 
Brauereibeſitzer Adalbert Olszewski⸗Lautenburg, Kaufmann Benno Richter⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Wilhelm Klug⸗Ernſtrode, Beſitzer Johann Gehrz⸗ 
Ober⸗Neſſau, Rittergutsbeſitzer Albert v. Boltenſtern⸗Battlewo, Hotelier 
Max Schulz⸗Culm, Mühlenbeſitzer Michael Lewin⸗Mühle Liſſewo, Oekonom 
Auguſt Richter⸗Ludwigsluſt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Puppe im Glacis. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,32 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 12 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Schleppdampfer „Sirene“ aus Bromberg. Abgefahren iſt 
derſelbe Dampfer nach Schillno. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 143 Ferkel 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


(Schlagende Wetter). Auf der Zeche „Herminenglück“ 
bei Bochum ſind fünf Bergleute durch Entzündung ſchlagender 
Wetter ſchwer verbrannt. 

(Eine Pulverexploſion) im Luitpold⸗Gymnaſium zu 
München wurde am 12. d. M., abends, von einem 17jährigen 
Gymnaſiaſten veranlaßt. Derſelbe hatte 5 Pfund Jagdpulver in 
den Ofen praktizirt, wovon glücklicherweiſe nicht alle Rollen los⸗ 
gingen. Abends war er eingeſtiegen und hatte die Lunte ange⸗ 
zündet. Ofen und Fenſter wurden zertrümmert. 

(Gegen den verantwortlichen Redakteur Cal⸗ 
wer) von der „Münch. Poſt“ iſt wegen des Verbrechens der 
Vorbereitung zum Hochverrath, begangen in Nr. 111 des Blattes, 
das Unterſuchungsverfahren eingeleitet worden. 

(Ein heiraths freudiger Herr) iſt der 90 jährige 
Rentier Vater in Weimar. Er hat ſich jetzt zum fünften Male 
verheirathet. Seine Gattin befindet ſich in den Bierzigern. 

(Ein Schiff in die Luft geflogen). Dem „Preécur⸗ 
ſeur“ zufolge ſoll das 1118 Tonnen große eiſerne Schiff 
„Viktoria Bay“, pon Antwerpen nach Valparaiſo unterwegs, 
infolge einer Dynamitexploſion auf hoher See in die Luft 
geflogen ſein. 
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Berlin, 19. Mai. Die Begleitung Sr. Majeftät 
des Kaiſers auf der jetzigen Neife durch mehrere Staats⸗ 
miniſter bezweckt die Sammlung des Materials, um Maß⸗ 
regeln zur wirthſchaftlichen und gewerblichen Hebung Weſt⸗ 
preußens ergreifen zu können. 

Berlin, 19. Mai. Das Intereſſe für das Zuſtande⸗ 
kommen einer Weltausſtellung in Berlin wächſt. Hieſige 
Bankiers beabfichtigen, zum Garantiefonds 2 Mill. Mark 
zuzuſchießen. 

Wien, 19. Mai. Polniſche Blätter melden aus 
Petersburg, daß zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und Baron 
Hirſch theilweiſe Abmachungen betreffs der Judenauswan⸗ 
derung erzielt worden ſeien. 
Verantwortlich für die Nebartten: Oswald Anoll im Thom. — 
. LE Ü...... . 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


8 119. Mai] 18. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Wehe anknoten p. Kaſſa 214—80215—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—55215—10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ /, 10°— 1100 — 
Preußiſche 4% Konſolss 8 106—70 | 106-60 
Pola ſandbriefe 5 b % 6750 6770 
olniſche iquidationspfandbriefe 8 65—10| 65—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95-20] 95—20 
Diskonto Kommandit Antheile . . 192—90192—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—50 | 170—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-70 170-60 
Weizen gelber: Mai 184— 185 —25 
Juni l 184— 185—25 
loko in Newyork ; 9—/;]| 86— 5 
Augen: leo 9 4 195— 197— 
e 195—50 | 193—50 
Mai⸗Juni 191— 193-20 
Juni-Juli 8 b 185— 186 —50 
Rüböl: Mai⸗Juni R 54—40 54—60 
Sept.⸗Oktb. 4 54—40| 54—50 
Spiritus: . 
50er Iofo . H 59—90 59-80 
70er loko 4 0 40—201 40 — 
70er Mai⸗J uni 39—80 39 —70 


70er Auguſt⸗ Sept. Ar 4090 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
pt. Faß füll. 18. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


ohne pCt. Faß ſtill. Zufuhr 20 000 Liter. Gek. 20 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 61,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Mai 1893. 
Wetter: ſchö 


n. 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr geringes Geſchäft bei ziemlich feſter Tendenz, 116/118 Pfd. 
bunt 195/201 M., 119/121 Pfd. hell 200/204 M., 123/126 
Pfd. hell 207/211 M., feinſter über Notiz. 

Roggen flau, 112/114 Pfd. 194/196 Mk. 

Gerſte geſchäftslos, Brauw. 150/160 M. nominell. 

Hafer 145/149 M. 


Freitag am W. Ma. 
eee 3 Uhr 58 Mi 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 

C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 

Ein freundl. Vorderzimmer, möbl. auch 
unmöblirt, Gerechteſtr. 27 zu verm. 

ahnung — parterre — 1 Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 
vermiethen Seglerſtr. 13. 

Ein wine e zu vermiethen 
Bäckerstr. Ur. 6, part. 


Breiteſtraße 41. 


Chr. Sand. verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann, 


„ 


>e = 


— 
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Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir etatsmäßige Mittel be⸗ 
reit haben, um mehreren tüchtigen jungen 
Handwerkern unſerer Stadt, welche 
gewerbliche Fachſchulen beſuchen, Unter: 
ſlützungen gewähren zu können. 

Den Bewerbungen um ſolche Stipendien 
iſt ein Zeugniß über Führung und Lei⸗ 
ſtungen des Bewerbers ſeitens des Direk⸗ 
tors der Fachſchule, die der Bewerber be⸗ 
ſucht, deizufügen. 

Thorn den 15. Mai 1892. 

Der Magiſtrat. 


Die bei dem Brückenbau in dieſem Jahre 
gewonnenen leeren Cementtonnen, un⸗ 
efähr 6000 Stück, ſollen im öffentlichen 
Ausſchreibungsverfahren verkauft werden. 
Bedingungen und Angebote gegen 40 Pf. 
poſtfrei. 

Eröffnungstermin 27. Mai d. J. vor- 
mittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Fordon den 13. Mai 1892. 

Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 


Betriebsinſpektor. 
Matthes. 

Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 21. Mai er. 
mittags 1 Uhr 
werde ich bei den Händler und Gaſtwirth 

Bendit'ſchen Eheleuten in Kiemen: 
eine größere Partie Schürzen⸗ 
und Hausleinen, einen Wa⸗ 
gen, einen Schlitten, zwei 
Spiegel, ſechs Wiener Rohr⸗ 
ſtühle, ein Mahagoni⸗Mäſche⸗ 
ſpind, circa 200 Stück Rei⸗ 
ſigbeſen ꝛc., 

ſowie in Koryt vor dem Gaſthauſe des 

Herrn Lachmann: 
einen dort untergebrachten 
Geſtellwagen 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verfteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Das zur 


J. Witkowskei ſchengtonkursmaſſe 


gehörige Maarenlager, beſtehend aus 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
wie vor ausgeführt. 
F. Gerbis, Verwalter. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


9 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Gümzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe mein 


Schuh- und Stiefellager, 
elegante Berliner Fagons, das größte am 
Orte, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen aus. 

Bei Entnahme von 3 Paar Engrospreiſe. 
Eine Partie zurückgeſetztergchuhwaaren 
ganz beſonders billig. 

Beſtellungen ſowie Reparaturen werden 
nach wie vor ſofort dauerhaft und preis⸗ 
werth ausgeführt. 77 8 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 

Auch im Ganzen würde ich mein 
Geſchäft mit Haus verkaufen. 


Sammtlihe Polſtermaterialien: 

eede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 

prungfedern, Gurte, Bindfaden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Wagentuch, Wagenrips, Wagenteppiche, 
Ledertuch ſowie Marquiſendrell und Mar⸗ 
quiſenleinwand empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten.. 


Zur Saat! 


Buchweizen, Gerſte, Hafer, 
Seradella, Lupinen, Wicken, 
Thymothee, Roth⸗ u. Weißklee 
offerirt billigſt H. Safian. 


11 auch 22000 Mark 


eingetragene Kindergelder ſind von gleich 
zu cediren. Off. unter B. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mein Grundſtück 


Brückenſtraßße Ar. 24, 
worin ſeſt vielen Jahren Bäckerei betrieben 
wird, nebſt elf Familienwohnungen, bin ich 
Willens unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


E. Marquardt, 
Tuchmacherſtr. 16. 


A 1 EN N ee 
Vollſäcke und Wollbaud, 
ſowie Rapspläne, Getreideſäcke und waſſer⸗ 

dichte Leinwand billig zu haben bei 
Benjamin Oohn, Brückenſtr. 38. 


** BER WER NK HORKHMERK RN Wen, eee „NON eee 
Zen 0 u 0 0 ZN un 2 
nn „,. Serützenhaus.ee © 
va een E Der Garten iſt täglich geöffnet. & 
9 2 8 8 in allen Größen e en Konſtruktionen > N 2 Angenehmſter Aufe nthalt. 7 
Er a V 9 8 N ® * 2 5 N 2 * 
x 3 Philipp Elkan N achf. x 8 Anerkannt vorzüglicher Mittagstiſch 55 
S von 12—3 Uhr. 
eee eee RNaeighalige Frübftids- und Wemlate. 
BAAAAAAAAAAAASAAAAAAAAAAAHI ® Kleinere, ſowie größere Eſſen bis für 500 Perſonen werden in 9 
1 G Se: töy [ a 8 kürzeſter Zeit zu Aalen Preiſen A e 0 5 
2 eſchäftsverlegung. ® Zuger feiner und feiner Weine. 2 
<chuh- u. Stiefel-Waarenlager. 7. Fee ee 2 
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4 verlegt habe. Da mein Lager aber ſehr überfüllt iſt, 128 1 — ſelbiges und ver⸗ ®e:x:9::9::9: 90:9 xx 9x 0x * 2 * 


gl kaufe den Reſt im Laden Altſtädtiſcher Markt 16 zu ſehr billigen Preiſen aus, 
z. B. Damen⸗Leder⸗ u. Lackzug⸗Gamaſchen ſchon von Mk. 3,50 an. 
Im neubezogenen Laden Culmerſtr. 4 empfehle mein wohlaſſortirtes * 
4 Schuhlager für Damen, Herren und Kinder in allen Neuheiten der Saiſon * 
ausgeſtattet, und verkaufe zu ſehr ſoliden Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen jeder Art werden in * 
< meiner Werkſtatt dafelbit ſauber und billigſt ausgeführt. Für das mir bisher N 
4 geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte auch ferner mir daſſelbe in meinem > 
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WE Mur noch 4 Tage, 


den 19., 20., 21., 22. Mai cr.: 


Circus Drexler-Lobe 


— in Thorn auf der Esplanade. — 


Donnerſtag den 19. Mai 1892 abends 8 Uhr: 


Große bild Clite-Dorkelung, 


Freitag den 20. Mai 1892 abends 8 Uhr: 


Große Galn-Brillant-Borftellung. 


Hochachtungsvoll 


Drexler-Lobe, Circus⸗ Direktoren, 
Waldmeister-Bowle, en Ge 


Harzer Sauerbrunnen, Grauhof 1 Meere 1.00 
bei Goslar, Saxer-Völker. | L. Gelhorn, Veinhandlung. 


ROHGUOHOFEHOF-GHGTOHGHOHO .. 


Hirsch, 


Breiteſtr. 32. Hutgeſchüft. Breiteſtr. 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 
megen Aufgabe des Geſchäfts! BE 


Hochachtungsvoll 


H. Penner. 4 


"\AAAAAAAAAAA/NAAAAAAAAA A, 
Harzer Sauerbrunnen 
„Grauhof. 


Den Vertrieb unferes Brun- 
nen für Thorn und Umgebung 
haben wir 


E Herrn Gustav Oterski 
in Thorn 


übertragen. 


neuen Lokale bewahren zu wollen. 


2 85 Verein. 


Freitag den 20. Mai abends 10 Ahr; 


Generalverſammlung 


bei Schlesinger. 
Tagesordnung: Wahl der Vertreter zum 
auturntage. Antrag der Geſangs 


SHonnabend den 21. d. Mts.: 


grosses Tanzkränzchen 


mit Anſchluß der Mae wozu ergeben 


sim m einlade empler · 
Sämmtliche Waaren: . 
Kinder-, Knaben⸗ und Herren Hüte in Stroh, Filz und Seide, Negenſchirme, Komme!!! 


Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen aller 
Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 


ft 
Meihe und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 ME, jetzt 1,65, 2,50 und 3,50 Al. 


Hochelegaute Haarhüte in neueſten Facons, früher 6, 8, 9 u. 10 Mk, jetzt J, 5, 6 u. 7 Ak. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Filzſchuhe für Kinder, Damen und Herren, 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


jeden Dienſtag und Freitag mit hoch 
feinem Ichmeizerkäſe, à Pfund 70 Bi, 
in größeren Stücken à Pfund 65 Pf., Stan 
auf dem Markt. Ph. Gerber, 


Bromberg. 
reiten auf Sen Teer 
hochfeiner friſcher Silberlachs 
und grebe mg bei Wisniewshl 
Wein Mebofttoriam nebtt Lebentiſch 


ein Emmericher Kaffeebrenner, 


.. BT ENBr SE 


eine große Lampe, 40 
rennen ansehen unter d. & un Se Erf. 2. 3. 


AAAAAAAAAAIHAAAAAAAAA 


Kinderwagen! Kinderwagen! 
Größte Ausmahl 


in allen nur praktiſchen Ausführungen 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


a 1 Bautechniker 


erhält Beſchäftigung vom 1. Juni bei 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


ch ſuche einen 


Schreiber 


zum alsbaldigen Antritt. 
Der Amtsanwalt. 


Endeneinrichtung 


eee 
. Etage Brückenstraße 17 20. 
Eine herrſchaftl. Wohnun 


6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör 1 
miethet vom 1. Oktober 1892 


F e ee ARE 2 
tüchtigen Malergehilfen, B. Hozakowskl, There 
der jelbftftändig arbeiten Tann, ſucht Ebenmeransſich Preis m. Kaffee 20 

A. Baermann, Malermeiſter. v. ſof. od. 1. Juni z. v. Zu erfr. i. d. Exp. 3 


PERF MSN EZ, 


Stetes Lager von 100 Stück! 
\AAAAAUIAAAAAL 


MAAAAAAIAAAAAAM 


Philipp Elkan Nachf. F ecordinger | iin sine 
DP u erhalten Arbeit beim Lesen 2 
Soppart. E 
\AAAAAAAA N AAAAAAAAAA AZ Cen Fehring ARE IIE 
Gelegenheitskauf, Natürl. Mineralwässer mit guten Schulkenntniſſen ſucht die Dro⸗ 5 E — 4 21 
Brockhaus Lexikon, friſcheſter Füllung und guen, Farben⸗ und Periümenen Sarklang — 22 2 24 25 2627 25 
13. Auflage, 17 ganz neue Prachtbände, Badesalze 22 2930 31 — | — 3 4 
Bi ie verkaufen. Zu erfragen in | empfiehlt die Junge Müdchen Juni n 0 1015 
der Expedition dieſer Zeitung. Droguenhandlung Hugo Claass. zur Erlernung d. f. Damenſchneiderei können 8122 5 15 1617 5 
— a — — och eintreten bei Emma Goertz, 3 — 2122 2324 = 
Soldaten: TE a u der Suse dul Modiſtin Brückenstr. 22. 26 27 28 29 7 5 
briefmarken ſollten in keinem Ladengeſchäft tt a ® „Aalen, i 40 Jul 447 8 
feen 1000 Gtüc it. 125, bei 5000 ne A 79 10 K indermädchen Ae 45 1415 25 
often 1000 nur Mk. 1,— franko. üclinge a zudl. 30 Pf., Mai- weit na E. Baranowska. 40 22 


Geſindevermietherin Gerechteſtraße Nr. 8. 
E. kl. möbl. 


H. J. Dauth 
Frankfurt a. M. 


17 18 19 2021 5 
erzu Tolterie⸗Gew unliſte · 


fiſche 4 Stüc 50 Pf 


Thiess aus Wollin, Fiſchräucherei. erſtenſtr. 13. 


immer m. P. 


Druck und Verlag von C. Dombromali ein Thorn. 


abtheilung. 
Fürstenkrone, Bromb. Torf 
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